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Dem Vernehmen nach iſt jetzt der Herzog von Audiffret⸗Pas⸗ 
qguier als Präſident der National⸗Verſammlung in Ausſicht ge⸗ 


wie 
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In Poſen außer in der 
Expedition dieſer Zeitung 
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in Gneſen bei Th. Spindler, 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Malchin, 11. März. Im Landtage ſtand geſtern der Bericht des 
Verfaſſungs⸗Komite über das Reſkript der Regierung vom 9. d. be⸗ 
treffend die Verfaſſungsangelegenheit zur Berathung. v. Maltzahn 
Klein⸗Kluckow) beantragte, kommiſſariſch⸗deputatiſche Verhandlungen 

über eine Abänderung der Verfaſſung eventuell auf Grundlage neuer 
egierungsvorlagen einzuleiten. Der Antrag wurde von der Land⸗ 
ſcaft abgelehnt, von der Ritterſchaft mit 108 gegen 25 Stimmen an⸗ 
genommen. Ein von Hrn. v. d. Kettenburg geſtellter Antrag, an die 
Landesherren das Erſuchen zu richten, dem Verſuche einer durch die 
Reichsverfaſſung nicht gerechtfertigten Einwirkung des Reichs auf die 
erfaſſungsſache mit Beſtimmtheit entgegenzutreten, wurde von der 
Ritterfinaft mit 90 gegen 25 Stimmen angenommen, während ſich die 
Landſchaft eine Erklärung vorbehielt. 
München, 11. März. In der heutigen Sitzung der zweiten 
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Kammer wurde der Militäretat mit allen gegen eine Stimme nach 


den vom Ausſchuß geſtellten Anträgen angenommen; der bei einzelnen 
Voſitionen beſchloſſene Abſtrich von zuſammen 69,225 Fl. wurde dem 
Naturalverpflegungsetat für die Soldaten zugelegt. Der pro 1875 
bewilligte Militäretat beziffert ſich im Gamen auf 23,631,801 Fl. — 
Bezüglich des angeblichen Rücktrittes des Kriegsminiſters v. Pranckh 


F von feinem Poſten wird der „Südd. Preſſe“ mitgetheilt, daß dieſe Ab⸗ 


ſicht wegen des Beſchluſſes der zweiten Kammer vom 8. d. über das 

litärbeamtengeſetz allerdings beſtanden habe, nachher aber wieder 
aufgegeben worden ſei. Daſſelbe Blatt hält die demnächſtige Quies 
en des Oberkonſiſtorial⸗Präſidenten Harleß für fo gut wie ent⸗ 
chieden. 

Wien, 11. März. Der Disziplinarrath der Advokatenkammer 
dat ſich dahin ſchlüſſig gemacht, daß zur Einleitung einer Diszipli⸗ 
narunterſuchung gegen Dr. Neuda wegen ſeines Verhaltens gegenüber 

Handelsminiſter Banhans in dem Ber zeſſe Ofenheim keinerlei 
Grundlage vorhanden ſei. — Kaiſer Franz Joſeph hat, wie der „Kölns 
ſchen Z.“ von bier gemeldet wird, dem König von Italien den Wunſch 
zu einer Begegnung in Venedig — nicht in Brindiſt — ausgedrückt; 
2 Kaiſers hat ſeitens des Königs Victor Emanuel die 


Die Mi g 
Zuaſammenkunft bei dem Marſchall Mac 
Programm des Kabinets definitiv feſtzuſtellen. — 


II. März. 
Abend eine 
das 


nommen. 
Nom, 11. März. Bei der Berathung des Etats für das Mini⸗ 
Rerium der öffentlichen Arbeiten, die in der heutigen Sitzung der Depu⸗ 
Urtes kammer flattfand, erklärte der Arbeitsminiſter Spaventa, die 
Regierung ſei fortgeſetzt mit Erörterungen über die Trockenlegung der 
Campagna und die Regulirung des Tiberfluſſes beſchäftigt und werde, 
obald ſie einen beſtimmten Vorſchlag zu machen im Stande ſei, den⸗ 
ſelben der Kammer unverzüglich vorlegen. Auf den Antrag des Abg. 
epretis, welchem die Vertreter der Regierung zuſtimmten, wurde 
eſchloſſen, jede Debatte über dieſe Angelegenheit bis auf Weiteres zu 
vertagen. f 


Vom Landtage. 


27. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 11. März, 10 Uhr. Am Miniſtertiſch Camphauſen und 
Falk mit mehreren ne en m ag age ae: KrAlhg 
uf der Tages ordnung ſteht heute ledig ie For ng 
der ee Berathung des Stantshaushaltgetats für 
107, und zwar werden W einige der Budgetkommiſſion zur Prü⸗ 
ng überwieſene Titel erledigt. 
1 et 4 — 8. Kapitels der allgemeinen Finanzverwaltung: 
1.200000 Mark dem Probinzialverdande von Schles wig⸗ 
ol'ſtein als einmaligen Beitrag behufs Verwendang im Intereſſe 
der durch die Kriegsereigniſſe von 1849 50 belafteten Rommu⸗ 
nen, war bekanntlich an die Budgetkommiſſion verwieſen worden, 
welche beantragt hat: „Die Staatsregierung aufzufordern, noch in 
dieſer Seſſion dem Landtage einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch 
welchen der Provinz Schleswig. Holflein zum Zwecke der Verwendung 
M Intereſſe der durch die Kriegzereigniſſe von 1848-1851 Belaſteten 
die Summe von 4% Millionen Mark bewiligt und der Provinzial⸗ 
Vertretung mit der Maßgabe zur freien Verfügung geſſellt werde. daß 
ſawit alle aus den Kriensereigniffen der Jahre 1848 bis 1851 herge⸗ 
teten, gegen den preußiſchen Staat erhobenen Anſprüche als voll⸗ 


ändig beſeitigt anzuſehen find.” 


Referent Kieſchke empfiehlt den Antrag, der der Provinz keinen 
anziellen Vortheil zuwenden, ſondern nur billige Anſprüche aus⸗ 
dedeichen fol. Es erſchien wünſchengwerth, die Angelegenheit durch 
nen beſonderen Geſetzentwurf zu ordnen, um genau die Bedingungen 
deeichnen zu können, unter denen dieſe Summe der Provinz über⸗ 
ſen wird, was in einem Etatstitel nicht gut möglich if. Es 
üpfiehtt ſich ferner, eine Pauſchalſumme auszuwerfen, ohne die ver- 
wiedenen Schuldobligationen genauer zu bezeichnen; es mag dann 
der Provinz überlaffen bleiben, ſich mit den einzelnen Obligationsin⸗ 
Gern abzufinden. Die Maßregel hat weſentlich einen politiſchen 

kbarakter und zwar den, die Provinz zu beruhigen und ihre Anſprüche 

dwigermaßen zu befriedigen. Die Abgeordneten aus Schleswig⸗Hol⸗ 

Ewig ben die Erklärung abgegeben, daß die Provinz ſich bei dieſer 

igung beruhigen werde. 15 
Abg. Windkhorſt (Meppen) erklärt ſich gegen den Antrag; er 
lie dis Ansprüche Ag Schleswig⸗Holſteiner für ganz gerechtfertigt 

n Rechten genügt und wirklich alle Anſprüche an den Staar 
A ßen beſeitigt würden. Dieſe Vorausſetzungen erfüllt aber der 
Nitrag gar nicht. Es iſt den belafleten Kommunen nicht einmal der 


1 die 4.500000 Mark zu bewilligen geneigt fein, wenn damit 


dentswes ert ünde, di führt wer⸗ 
g g eröffnet worden und alle Gründe, die dafür angeführt we 
a, laufen doch nur darauf hinaus, daß man eben nicht zahlen will. 
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und eine Acuferung des 


Mittag⸗ Ausgabe. 


ener 


Achtundſiebzigſter 
Freitag, 12. März 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Es wird nun geſagt, wenn dieſe Summe bewilligt würde, wäre die 
Provim befriedigt; eine Erklärung des Provinzial Landtages in dieſer 
Beziehung liegt aber nicht vor und die Abgeordneten aus Schleswig. 
Holſtein find nicht legitimirt, für die belaſteten Kommunen und Pri⸗ 
vaten bier eine Erklärung abzugeben. Eröffne man den Kommunen 
den Rechtsweg, um allen ibren Anſprüchen zu genügen. 

Abg. Wallichs: J 
ſteiniſchen Abg. ſich für den Antrag erklärt hatten, es kaum nötbig fein 
würde, noch für denſelben einzutreten. ung muß ich dem Vor⸗ 
redner meinen Dank und meine Ueberraſchung darüber zu erkennen 
geben, daß er, der im vorigen Jahre einer der wenigen war, die ſich 
gegen das günſtige Votum des Hauſes erklärten, jetzt der Provim und 
ihren Ansprüchen auf Ausgleich der früheren Anſprüche mit ſolchem 
Wohlwollen geneigt iſt und ich bezweifle gar nicht ſeine Aufrichtigkeit. 
PAR Die Anſprüche können mit den 4,500,000 M. allerdings 
nicht vollſtändig befriedigt werden; es iſt uns aber darum zu thun, 
eine Sache endlich aus der Welt zu ſchaffen, die nur die Gemütber 
beunrubigte. Um endlich den Frieden herzuſtellen, geben wir auf die⸗ 
fen Vermittelungsvorſchlag ein; denn um alle Anſprüche zu befriedi- 
gen, würde das Dreifache der gebotenen Summe nothwendig fein. 
Geben Sie auf den Ausgleich ein und laſſen Sie ſich nicht durch die 
Bedenken des Abg. Windtporſt irre machen, ob wir die Garantie 
übernehmen könnten, daß die beabſichtigte Wirkung der Beruhigun 
erreicht werden wird. Wir kennen die Gefühle in unſerer Heimgt 
beſſer als er. (Sehr richtig! links.) Ein moraliſcher Eindruck wird 
ſich nur an die jetzt vorgeſchlagene höhere Summe knüpfen Ich ſelbſt 
gabe an der Geſchichte jener Jahre an dem Kampfe um die nationale 

riſten: mit Theil genommen. Als 1851 uns die Waffen aus der 
Hand genommen und wir dem Nationalfeinde preisgegeben wurden 
zu dreizehnjähriger Mißhandlung, da ergriff mich eine bittere Em⸗ 
pſindung und ich kann es ganz gut begreifen, daß die einfachen Leute 
meiner Provim von dieſer Empfindung noch immer nicht loskommen 
können. Ich ſelbſt babe lange vor der Annexion für die Vereinigung 
mit Preußen gewirkt, aber es hat mich immer empfindlich berührt, 
wenn ich die breußiſche Regierung unſere damalige Bewegung gering 
ſchätzen ſah. Jetzt lönnen wir zu einem günſtigen Abſchluß kommen 
und die pn wird es ſich überlegen, ob fie ſich ‚Diele 
Möglichkeit entſchlüpfen und die Agitationen fortbeſtehen laſſen ſoll. 
Laſſen Sie ſich nicht durch fiskaliſche oder andere Bedenken abhalten 
den Ausgleich anzunehmen! 7 

Abg. Wi — (Meppen): Der Vorredner und ſeine Freunde 
kennen allerdings die Provinz viel beſſer, aber ich habe die Berhand⸗ 
lungen genau verfolgt und das mir fehlende Material von einem der 
nambafteften Juriſten des Landes erhalten. Ich habe im vorigen 
Jahre gegen den Antrag geſtimmt, weil ich den meinden den 
Rechtsweg geſtatten und von dieſem Prinzip nicht dadurch abweichen 
wollte, daß ich mich auf eine Ausgteichung einließ. Die Abgeordneten 
aus jener Provinz find. nicht berechtigt, irgend etwas zu beſchließen, 
rovinziallandtages liegt nicht vor. 

Abg. Dr. Hänel: Niemals habe ich lebhafter bedauert, daß der 
Vorredner nicht Miniſterpräſident von Preußen iſt, als jetzt, wo er 
uns jo ſchöne Dinge in Ausſicht ſtellt. (Heiterkeit) Aber ſowohl von 
Seiten der Staatsregierung, wie von Seiten dieſes Hauſes wird die 
Eröff ung des Rechtsweges mit ungünſtigen Augen angeſehen; dieſe 
Eröff gung des Rechtsweges liegt aber auch gar nicht blos im Belie⸗ 
ben ber Staatöregierung ; nach der Lage der Geſetzzebung würde es 
einer ausbrücktichen gejegiichen Ermächtigung bedürfen, die zweifellos 
gewiſſe Bedenken hat. Wir muüſſen die Sache endlich aus der Welt 
ſchoffen, die fortwährend die politiſche Entwickelung der Parteien und 
des Landes hemmt. Wir hahen allerdings kein Privatmandat für 
dieſe Forderungen, aber ein politiſches Mandat haben wir, und wir 
ſind berechtigt, dafür einzutreten, daß das Land ſich für befriedigt er⸗ 
klären werde. Welchen Werth Sie und die Staatsregierung dieſer 
Legitimation beilegen, muß ich Ihnen überlaſſen. Wir ſind der Mei⸗ 
nung, daß mit der Annahme des Antrages in der That eine mora⸗ 
liſche Wirkung zu erzielen iſt, weil er die Anerkennung enthält, daß 
1848—51 in Schleswig⸗Holſtein ein guter Kampf gekämpft worden iſt, 
und der Rechtsanſchauung, die in den Herzogthümern darüber herrſcht, 
entſpricht. Wir hoffen, daß auf Grund eines Beſchluſſes, wie er 
heute von Ihnen gefordert wird, der Boden geebnet werden wird, auf 
welchem die verſchiedenen politiſchen Parteien ſich kräftig und geſund 
entwickeln können. (Beifall.) f 

Der betreffende Etatstitel wird darauf abgelehnt und ftatt 
deſſen der Antrag der Budgetkommiſſion mit ſehr großer Majorität 
angenommen. 

Aus dem Etat der Verwaltung der direkten Steuern war das 
Kap. 5 ver dauernden Ausgaben (Beſoldungen) an die Budgelkommiſ⸗ 
fion verwieſen worden, weil an dieſes Kapitel ſich ein Antrag des 
Aba. Goetting, betreffend die Verbeſſerung des Dienſteinkom⸗ 
mens der Steuerempfänger in den weſtlichen Provinzen knüpfte, Der 
auch an einigen Petitionen eine Slütze Por Die Kommiſſion bean⸗ 
tragt die Ablehnung des Antrages, weil das Durchſchnittsgehalt, das 
ſich aus der Tantieme an erhobenen Steuern und dem Zuſchuß des 
Staates zuſammenſetzt, genügt, und das Haus tritt dieſem Antrage 
bei. Auch der Abg. Goetting beſcheidet ſich einſtweilen und erſucht 
nur die Regierung, den Gegenſtand der Beſchwerde im Auge zu be- 
halten, nämlich die faktiſche Ungleichheit des Dienſteinkommens, für 
welche die Durchſchnittsberechnung dem auf der unterſten Stufe 
Stehenden keinen Troſt gewährt; denn was hilft es dem Steuer⸗ 
empfänger in Hannover, der nur 400 Thaler erhält, wenn ſein Kollege 
in Wiesbaden 2000 Thaler beziebt? Die Petenten würden zufrieden 
ſein, wenn ſie 690 Thaler, die als Durchſchnitt ausgerechnet ſind, 
wirklich erhielten; aber dieſer Betrag vermindert ſich für Viele ſehr 
erheblich dadurch, daß alle Steuerempfänger das Riſiko der Steuer⸗ 
erhebung zu tragen und für alle Ausfälle einzuſtehen haben. Eine 
Trennung des ſchwankenden von dem ſtabilen Einkommen und 
eine Ronfolibirung des letzteren würde den Betheiligten ſehr erwünſcht 


ein. Be 

Das Haus geht nunmehr zum Etat des Kultusmini⸗ 
ſteriums über, deſſen Berathung bei Kap. 124 (Gymnaſien und 
Realſchulen) ſteben geblieben war. 7 * 

Die Budgetkommiſſion beantragt, der Staatsregierung gegenüber 
zu erklären, daß der Landtag bei der Bewilligung der Zuſchüſſe an 
Gemeinden zur Unterhaltung höherer Schulen von der Vorausſetzung 
ausgegangen iſt, daß Seitens der Staatsregierung die Gewährung 
derfelben nicht don einer Beſchränkung der beſtehenden Verwaltungs⸗ 
und Patronatsrechte der Gemeinden abhängig gemacht werde und die 
Staatsregierung aufzufordern, in Gemäßheit ihres früher hiermit aus⸗ 
geſprochenen Einverſtändniſſes, nach dieſer Vorausſetzung zu verfah⸗ 
ren und fi auf die Kontrole der beſtimmungsmäßigen Verwendung 
der gewährten Zuſchüſſe zu beſchränken. 

eferent Abg. Wehrenpfennig: Die Ausnahme, welche durch 

Uebernahme der vier Gymnaſten zu Köslin, Kolberg, Warendorf und 
Neuß gif den Staat von dem Prinzip der Ablehnung der Uebernahme 


eilun 


Jahrgang. 


ch hoffte, daß, nachdem al le ſchleswig⸗hol⸗ 
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ſtädliſcher Gymnaſien auf den Staat gemacht wird, rechtfertigt fich 
durch die finanziellen Bedränzniſſe dieſer Städte. Zu der beantragten 
Reſolution hat die Budgetkommiſſton nicht etwa die Annahme be⸗ 
ſtimmt, daß der Kultusminiſſer Etatsüberſchüſſe verwendet, um miß⸗ 
bräuchlich in die Verwaltung der Kommunen einzugreifen; allein es 
ſind aus manchen Landestheilen Klagen eingelaufen, aus denen ber⸗ 
8 f ſcheint, daß die Zwiſchenbehörden nicht genügend vor⸗ 
ig ſind. 

Abg. Kantak beſchwert ſich darüber, daß ohne Angabe von 
Gründen das Alumnat am Mariengymnafium zu Posen — ehoben 
worden ſei, welches durch Gewährung freier Wohnung und fie 
gung eine Anzahl Schüler in den Stand fegte, nach Abfolvirung des 
Gymnaſiums katholiſche Theologie zu ftubiren. Die für dieſen ſpe⸗ 
nellen religiöſen Zweck beſtimmte Summe werde jetzt allgemein zur 
Unterftügung würdiger Schüler der Gymnaſien und Realſchulen ver⸗ 
wendet Während an dem Schrimmer Gymnaftum ein jüdiſcher Mes 
ligionslehrer fungire, zwinge man, und zwar bei Strafe der Eutlaf⸗ 
5 von der Anſtalt, die polniſchen katholiſchen Kinder von Laien 
Religionsunterricht in deutſcher Sprache zu empfangen, und verbiete 
den Eltern, den Kindern von Geiſtlichen Privatunterricht ertheilen zu 
laſſen. Ja man verbiete, z. B. in an e und Nakel, den Kin⸗ 


J. 
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dern den. Beſuch des Gottesdienſtes an Feiertagen, weil polniſch ges 
predigt werde, ertheile den poluiſchen Schülern aus den Anſtalts⸗ 
bibliotheken keine polniſchen Bücher, erſetze brauchbare Lehrbücher durch 
unbrauchbare und habe bei überwiegend polniſchen Anſtalten in den 
unteren Klaſſen die polniſchen Parallelklaſſen aufgehoben. Die maſſen⸗ 
haften Verſetzungen von polniſchen Lehrern an den höheren L = 
ſtalten ſeien ein vollſtändig ungerechtfertigtes Strafverfahren, das un⸗ 
möglich auf die Dauer aufrecht erhalten werden könne. 5 
Der Kultus miniſter: Ueber die Frage der Einführung des 
Unterrichts in deutſcher Sprache in den unteren Klaſſen des M = 
gymnaſiums zu Poſen haben ſehr eingehende Erörterungen zwiſchen 
den Provimialbehörden und der Zentralinſtanz ſtattgefunden und die 
Nothwendiakeit der Maßregel auf das Deutlichſte an den Tag gelegt. 
Ueber die Ertheilung des Religionsunterrichts entſpann ſich, wie Sie 
wiſſen, zwiſchen der Staatsregierung und dem damaligen Erzbiſchof 
von Gneſen Poſen ein Streit, wem das Recht gebühre, zu beſtimmen, 
in welcher Sprache der Religionsunterricht in den Schulen zu ertbei⸗ 
len ſei. Die Staatsregierung beſtimmte, daß da, wo der Abrige Un⸗ 
terricht in deutſcher Sprache ertheilt werde, auch der Religtonsunter⸗ 
richt in deutſcher Sprache zu ertheilen ſei. Sie wiſſen, welche Son: 
flifte daraus erwuchſen, daß der damalige Erzbiſchof den Religions⸗ 
lehrern befahl, den n des Staates nicht nachzukommen, 
und Privatſchulen neben den Anſtalten etablirte. Die von der Staate⸗ 
regierung gewonnenen Exſatzkräfte find nicht ungualifiiirte Leute, fie 
batten entweder vor der betreffenden Prüfungskommiſſion ihr Examen 
zu machen oder es waren Uplichketten, welche bereits 
drücklich von dem früheren Erzbiſchof deſignirt waren oder unter ſeinen 
Augen den Unterricht ertheilt hatten. Ein Zwang den Schülern gegen⸗ 
über iſt nirgends geübt worden, Dispenſation von dem Religionsun⸗ 
terricht wird nach den allgemeinen Grundſätzen über Dispenſation ge⸗ 
währt, nämlich, wenn ein richtiger Erſatz gewährt wird, und 10 viel⸗ 
ſach ertheilt worden. Der Herr Abg. Kantak bat ſich darüber bes 


ſchwert, daß ſogar der Beſuch des Gottesvienfie den Schülern ver⸗ 
boten werde, und zwei Beispiele angeführt. In Bezug auf das zweite 
bin ich nicht informirt, bei dem erſten bandelt es nicht um einen 


Gottesdienſt, ſondern darum, un ee Geiſtliche in der Kirche Reli⸗ 
gionsunterricht ertheilt. Nach der Erörterung darüber, ob es ſich um 
Beichte oder Neligionsunterricht handelt, wird über den Fall entſchie⸗ 
den werden. Die in weiterem Umfange, als gewöhnlich, ſtattgefunde⸗ 
nen Verſetzungen von Lebrern polniſcher Nationalität, beſonders am 
Marieugymnaſium zu Poren, das ich für einen Heerd unberechtigten 
Polonismus halte, habe ich im Intereſſe des Dienſtes vorgenommen 
und mich dabei bemüht, durch Gewährung böherer Einnahmen oder 
Annehmlichkeiten des neuen Wobnortes das Intereſſe der Verſetzten 
wahrzunehmen. Das Poſener Alumnat war keine kirchliche, ſondern 
eine Staatsanſtalt, eine Art Knabenſeminar. Abgeſeben von der wie⸗ 
derholten Betheiligung der Zöglinge an den politiſchen Ereigniſſen 
mußte die Anſtalt, nachdem die neueſte Geſetzgebung die Aufhebung 
der kirchlichen Knabenſeminare anordnete, folgerichtig auch aufgehoben 
oder umgewandelt werden. Eine Umwandlung empfahl ſich nicht, weil 
das Mariengymnaſium zu Poſen an Ueberfüllung krankt und deshalb 
jeder künſtliche Mob vermieden werden muß, während die übrigen 
Anſtalten der Provinz ſehr wenig beſucht werden. Die Verwendung 
von Mitteln an verſchiedenen Anſtalten wird eine gleichmäßige Ver⸗ 
theilung befördern. Die Abſicht iſt, die geſammte für das Alumnat 
ausgeworfene Summe zur Unterſtützung bedürftiger und würdiger 
Schüler der drei oberen Klaſſen der Gymnaſten der Provinz Poſen zu 
verwenden; bis die Landesvertretung dies genehmigt, ift die Anflalt 
geſchloſſen, nicht aufgelöſt worden. Ich glaube, die Bedenken des Ab⸗ 
geordneten Kantak werden, wenn fie nicht ſchwinden, ſich doch wenig ⸗ 
ſtens mildern. 

Abg. Techow weift darauf hin, daß das Gymnaſium zu Kolberg, 
welches jetzt vom Staate übernommen werden ſoll, zu den vier pom⸗ 
merſchen Gymnaſien mit ſtreng konfeſſioneller Richtung gehöre. Es 
ſei nicht zu wünſchen, daß die pommerſchen Gymnaſten zu Pflanzſtätten 
des engherzigen Konfeſſionalismus gemacht werden, durch den ſich in 
neuerer Zeit Pommern bemerkbar gemacht habe; er frage deshalb den 
Kultuemmiſter, ob bei der Uebernahme des Kolberger Gymnaſtums 
durch den Staat eine Aenderung des Statutes veranlaßt worden ſei, 
welches nachtheilige Beſtimmungen über die anzuſtellenden Lehrer in 
konfeſſioneller Richtung enthalte. N 

Geh Rath Dahrenſtädt konſtatirt, daß die inneren Verhältniſſe 
des Gymnaſiums bei der Uebernahme nicht in Betracht gezogen wor⸗ 
— ſeien; die Regierung werde dieſelben prüfen und, wenn nöthig, das 

tatut ändern. 
Abg. Röckerath: Die katholiſchen Anſtalten der Rheinlande find 
im Vergleich zu den nicht katholiſchen höchſt kärglich ausgeſtattet; wenn 
Gleichheit geſchaffen werden ſollte, müßten ſämmtliche Progymnaſien 
erweitert und noch eine Anzahl katholiſcher Gymnaſien — an wer: 
den. Das vor einigen Dezennien gegründete Gymnaſtum zu Neuß 
bildet eine höhere Abtheilung der zahlreichen um Neuß liegenden Un- 
terrichtsanſtalten, in Folge davon iſt es mehr von Auswärtigen als 
von Einheimiſchen beſucht und hat darum um fo eher einen Anfpruch 
auf Staatszuſchuß. Der dafür im Etat ausgeworfene Betrag ſcheint 
mir zu niedrig. Der in den letzten Jahren gewährte Zuſchuß wurde 
zunächſt unter der Bedingung der Konpatronats und der Aufhebung 
des konſeſſionellen Charakters der Anſtalt gegeben, ſchließlich wurde 
das ſtädtiſche Patronat ganz beſeitigt, und dazu verwendet man Staats⸗ 
zuſchüſſe! Ebenſo erging es der Unterrichtsanſtalt in Warendorf, das 
Gymnaſtum zu Kempen ginz unter der W in das Konpatronat 
über, daß geiſtliche Lehrer nicht mehr angeſtellt werden und der Regie⸗ 
rung das Beſetzungsrecht der Stellen des Direktors und zweier Lehrer, 
ohne Rückſicht auf die Konfeſſion derſelben, zuſteht. Dieſer Verſuch, 
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uf das Schulweſen durch Staalsmiltel einzuwirken, beißt: die Blüthe 

des deutſchen Schulweſen knicken. Wenn ſolche Maßregeln vorgenom⸗ 

N men werden, dann muß man fie allgemein durchführen und nicht ein» 

A ſeitig beftrebt fein, nur katholiſche Anftalten in paritätiſche zu verwan ; 

x deln. Dadurch wird auch das Fortkommen der katholiſchen Schulamts⸗ 

kandidaten noch mehr gehindert, als es jetzt ſchon der Fall iſt; fie müſ⸗ 

g er dem Auslande geben. Den Prof. v. Schulte hat man erft 

n in Preußen für brauchbar gebalten, als er Alt ſatholik geworden 

war. Endlich muß ich mich dagegen verwahren, daß brauchbare katho⸗ 

liche Lehrbücher ohne allen Hrund aus den Schulen befettigt werden. 

Das bewährte Martinſche Lehrbuch iſt plötzlich auf höhere Anordnung 

0 abgeſchafft worden, ohne daß es auch nur durch ein anderes im Augen⸗ 
blick erſetzt werden konnte. 

Der Kultusminiſter: Die von der Budgetkommiſſton vor⸗ 
geſchlagene Reſolution erſchien mir beim erſten Durchleſen etwas un⸗ 
angenehmer, als fie mir in dieſem Augenblick nach den Aeußerungen 
des Herrn Referenten über ihren wahren Sinn erſcheint, nichtsdeſto 
weniger kann ich auch jetzt nicht agen, Dar fie mir angenehm wäre, 
und möchte das hobe Haus bitten, dieſer Reſolution feine Zuftimmung 
nicht zu geben. In dem Sinne des Herrn Referenten halte ich die 
Refolutios für überflüſſig. Er betont, fie richte ſich weniger gegen 
meine Beſtrebungen, als gegen die gewiſſer Provinzialbebörden; daß 
ſie nicht überall ſo aufgefaßt wird, ſehen Sie aus den Ausführungen 
des ro Röckerath. Ich gebe zu, daß in der That bei manchen Pro⸗ 
vinzialbehörden die Neigung beſteht, die Gelegenheit der Verhand⸗ 
lungen über Staatszuſchaß zu Gymmnaſtalkaſſen dazu zu berugen, ihre 
— eigene Macht auszudehnen, ich habe Anträge mancher Provinzialſchul , 
7 kollegten, die mir auf dieſem Boden gewachſen zu fein ſcheinen, zurück 
* gewieſen; find in einzelnen Fällen noc Beſchwerden vorhanden, fo 
3 mögen ſie ſpezialiter noch bei mir erörtert werden, aber zu einem 

ſolchen generellen Vorgehen ſcheint mir keine Veranlaſſung vorzuliegen. 

2 Ich kann nicht zugeben, daß ie thatſachlichen Anführungen in der Re⸗ 
N. olution richtig ſind, die Voraussetzung der Bewilligung der 320,000 
haler ſei die geweſen, daß die Staatsregierung ſich in die Mitwir⸗ 
lung der Gemeinden nicht miſche. Ich lege darauf kein Gewicht, daß 
\ das Haus nicht daſſelbe ift, das die Bewilligung ausgeſprochen hat, 
aber ich muß mich fragen, ob dieſe Auffaſſung des hohen Hauſes zum 
Ausdruck gekommen tft. Die Sache liegt jo. Auf die Ausführungen 

des Abg. Schmidt (Stettin) erwiderte der Kommiſſar der Stagtsregie⸗ 

zung, dieſe werde alle dieſe Dinge Prüfen und etwaige Uebelſtände 
beſeitigen. Dem gegenüber erklärte der Referent der Budgelkom⸗ 
miſſion, fie jet der Meinung geweſen, daß man die von dem 
Abgeorbneten Schmiht hervorgehobene konfeſſionelle Bone dem 

Fr künftigen Unterrichtegeſetz überlaſſe. Durch Allerhöchſte Ordre vom 
55 Jahre 1817 it die Staatsregierung gebunden, uberall das Kon⸗ 
f patronat einzuführen, wo fie Zuſchüſſe giebt, wo fie noch andere DB 
N dingungen geſtelt hat, glaubt fie in keiner Beziehung mit den Auf 
. faſſungen des Hauſes in Widerſpruch getreten zu fein. Meine Her⸗ 
Zweitens hieht darin, die Staatsregierung habe ſich mit dieſer 
aſſung einverſtanden erklärt. Der Regierungskommiſſar iſt weder 
0 dazu beauftragt geweſen, noch hat er nach feiner Verſicherung eine 
ſoſche Erklärung abgegeben, ich habe auch keine abgegeben. Es ſcheint 

mir alſo ſehr bedenklich, zwei jo zweifelhafte Thatſachen zu konſtatiren. 

j Wenn der Abgeordnete Röderath ſagt, daß die Staatsregierung den 
ſtädtiſchen Einfluß brechen wolle, jo irrt er ſich vollſtändig, den unge⸗ 
Axechtfertigten Einflug der Kirche will fie nur brechen. Nach dem 
Neeußer Statut war die Ernennung des Direktors von der Zuſtim⸗ 
mung des Erzbiſchofs von Köln abbängig, der Bürgermeiſter und die 
V Gemeindevertreter von Neuß ſind bei mir geweſen und haben auf das 
Dtringendſte gebeten, die ſpäter ergriffenen Maßregeln eintreten zu 
lllaſſen. Die Staatsregierung befindet ſich in einer ganz eigenthüm ⸗ 
lichen Situation. Sie iſt mit Ihrer Unterftügung ſtets bemüht gewe⸗ 
1 ſen, den überwuchernden kirchlich konſe ſionellen Einfluß von den höhe⸗ 
ren Lebranſtallen fern zu halten; wenn ich die dazu abſolut nothwen⸗ 
digen Schritte thue, fo glaube ich mich Ihrer Buftimmurg zu erfreuen. 
Gebe ich Gelder, fo ſtärke ich den Einfluß, Sie wollen ihn aber ſchwä⸗ 
chen. (Zuſtimmung.) Wenn behaupter wird, daß die Zuſchüſſe in der 
Mheinprovim nicht mit dem Manftabe der Gleichmäßt keit bemeſſen 

? werden, fo möge man bedenken, welche Menge von Fonds und Stif⸗ 
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1 5 tungen unter der Verwaltung des Staates fur die Schulen dort be⸗ 
5 / steht. Das Verhältniß der Zuſchüſſe für evangeliſche und Katholiken 
5 iſt relativ für die erſteren 3 8 

* Es iſt ferner geſagt worden, daß die katboliſchen Schulamtzkan⸗ 
f didaten in der Rheinprovinz keine Stellen finden. Sie basen lange 
j 5 kein Unterkommen gefunden, weil es an Stellen fehlte. und das 
1 rovmzial⸗Schulkollegium in Kod.enz bat früher Klage geführt, daß 
5 gereifte Männer 4-5 Jahre lang interimiſtiſch haben arbeiten müſſen, 


Br ohne eine Stelle zu haben. Dem iſt abgeholfen und es iſt jetzt Man⸗ 
iv I an katboliſchen Schuiamtstundisaten. In der Provinz Schliefien 
18 IR ed ebenfalls unmöglich, die Stellen zu befegen. j 
2 Auch an den Univerfitäten follen die Katholiken nicht genügend 
berückfichtigt werden, ſagt der Vorredner. Aber wenn Jemand tüchtig 
= ift, 8 es mir gleich, welcher Konfeſſion er angehört. Ich habe fogar 
für Halle, deſſen Statut beſtimmt, daß die Lehrer Evangeliſche ſein 
müſſen, Se. Majeſtät gebeten, mir zu Gunſten von Katholiken Aus⸗ 
nahmen zu acttatten. . . 

Das Martinſche Leſebuch iſt ſeit 1846 an den Gymnaſten der 
Rbeinprovinz eingeführt. Bereits damals war das Schulkollegiam in 
5 Koblenz ſehr bedenklich, ob dieſes Buch das rechte ſei, und nur in ge⸗ 
. wiſſen Fällen ſollte es eingefühet werden. Es wurde aber von Berlin 
7 aus im genereller Weiſe verfahren. Die Klagen über das Buch find 
125 vielfach wiederholt worden, nicht blos aus der Rheinprovinz, fontern 
5 auch aus Schleſien. Es find in dieſer Beziehung Gutachten von fa- 
x tholiſchen, nicht altkatholiſchen Theologen, eingeholt worden, die mit 
den ernfieften Worten, ich kann nicht anders ſagen, ein Verdammungs⸗ 
? urtheil über das Buch ausgeſprochen haben. (Hört! Abg. Winpthorft- 


= Meppen: Namen!) Die Namen nenne ich Ihnen dies mal nicht, weil 
ich nicht will, daß dieſe ehrenvaften Männer der Zenſur Ihrer Obe⸗ 


xen, den Hetzereien Ibrer Preſſe und den Agitationen Ihrer Kabläue 
; ausgeſetzt werden. (Lebhafter Befall. Auf den Tribünen wird ges 
klalſcht, der Präfident droht, fie ſofort räumen zu laflen). Dielen 
Gutachten hat ſich das Provinzial⸗Schulkollegium in Koblenz vollſtän⸗ 
dig angeſchloſſen und aus der Feder feines kechniſchen Referenten den 
dringenden Antrag geſtellt, dieſem Buch ein Ende zu machen, ſelbſt 
auf die Gefahr hin, daß ein neues nicht ſofort vorhanden ſei. Dieſen 
RR gewichtigen Stimmen gegenüber babe ich allerdings die Uederzeugung 
gewinnen müſſen, daß dem Antrage ſtattzugeben wäre. Ich habe auch 
in der Verfügung vom 2. November dem Gedanken Ausbruck gegeben, 
daß es weniger nachtheilig ſei, gar kein Lehrbuch dem Unterricht zu 
Grunde zu legen, als dies Martiu'ſche. Mir iſt dieſer Ausſpruch als 
ein ſehr harter vorgeworfen worden, aber iſt wirklich ein bewußter 
geweſen, und er eniſpricht der wirklichen Sachlage. Ich will, was 
in dem Bericht des Schulkollegiams über die allgemeine Rolle, die 
dieſes Martin'ſche Lehrbuch in unſeren Zeitverbältniſſen geſpielt, zwi⸗ 
ſchen den Beftrebungen an den Untverfitaten und gewiſſen Büchern in 
der Elementarſchule vollſtändig unerwähnt laſſen. Das iſt allerdings 
etwas, was der Abg. Röckerath nicht ganz ohne Ahnung als etwas 
bezeichnet hat, was in dem über meine Lippen nicht gekommenen Aus⸗ 
druck Kulturkampf gelesen baben mag. Wus mich heſtimmt hat, find 
die Bemerkungen des Berichts und der weit ausgeführten anliegenden 
Gutachten. Ich eigne mir auf Grund eigener Prüfung Alles an, was 
in dem Berichte ficht. Bond, a 
Der Minifter verlieſt hierauf den Bericht, in welchem ausgeführt 
wird, daß das Martinſche Lehrbuch fo durchaus zu ſcholaſtiſch theo⸗ 
logiſchen Zwecken geſchrieben ſei, daß es zur Ertheilung des Religions⸗ 
unterrichte an der Schule gar nicht anzuwenden ſei; durch die ab⸗ 
ſprechende Behandlung der antiken Welt und des Zeitalters der Re⸗ 
formation werde der Unterricht in den übrigen Disziplinen erſchwert 
1 und neben einem kleinlichen Formelweſen, welches die einzelnen 
Dogmen durch Diviſionen und Subdiviftonen erſchöpfen ſoll, zeige ſich 
1 bier und da eine Darftellung, die dem Geiſte der Schüler eine lascwe 
Richtung giebt. (Hört!) Außerdem gelte es für ausgemacht, daß die 
Kenntniß dieſes Buches genüge, um das Examen in Münſter zu be⸗ 
ſtehen. Entweder müſſe alſo der Lehrer ohne dieſes Buch unterrichten; 
legt er es feinem Unterrichte zu Grunde, fo wird der Religionsunter⸗ 


richt ein unfruchtbares Auswendiglernen, das zuletzt für Schüler und 
Lehrer unerträglich wird. / 

Die weiteren Beispiele, fährt der Miniſter fort, die in dem But« 
achten ſtehn, eignen ſich nicht für eine Verſammlung wie dieſe. Ich 
möchte nur an einen einzigen Ausdruck erinnern, der in den meiſten 
Ausgaben dieſes Buches eine gewiſſe, dem Judenthum eigenthüm iche 
Ceremonie mit nahezu anatomiſcher Genauigkeit james (Heiterkeit.) 
Die formelle Darſtellung entbehrt jeder ſchärferen PBräsifion._ Die 
wichtignen Parteien, wie die Lehre von der Unſterblichkeit der Seele, 
ſind viel zu kurz, andere unwichtige zu weitſchweifig behandelt. 

Der Schreiber des Berichts ſagt, er habe in ſeinen verſchiedenen 
Stellungen als prak iſcher Schulmann keinen Religionslehrer kennen 
gelernt, die Ultramontanen miteingerechnet, der nicht über die ſchreien⸗ 
den Mängel des Martin’ihen Buches im Vertrauen ſich beſchwert 
habe. (Hört! links.) Daß ein ſolches Werk mit feinen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Unzichligkeiten und tiefen Eniſtellungen der Wahrheit, mit feinen 
pädagogiſchen Tattloſigkeiten in einer für die Schüler nicht geeigneten 
Darſtellungsweiſe für letztere ſelbſt von größtem Nachlheile ift, liegt 
auf der Hand. Die gam gehäſſige Färbung in der Darſtellung der 
Reformaltonsgeſchichte iſt übrigens geeignet, den konfeſſionellen Frie⸗ 
den zu untergraben und ſelhſt in den jugendlichen Gemüthern eine 
zelotiſche Abneigung gegen Andersgläubige zu erzeugen. — Das alſo 
baben mir Sachverſtändige — ja, ſachverſtändige katholiſche 
Männer geſagt und ich denke auf Grund dieſer Thatſ chen werden 
Sie meine Verſügung vom 2. Dezember v. J. für gerechtfertigt halten. 
(Nein! im Zentrum. (Lebhafter Beifall links) 

Die Poſitionen des Tit. 2 (Zuſchüſſe für die vom Staat zu unter⸗ 
haltenden Anſtalten und Fonds) werden genehmigt. 2 

Bei Titel 3 („Zuſchüſſe für die vom Staate und Anderen gemein⸗ 
ſchaftlich zu unterhaltende Anſtalten“) monirt Abgeordneter Schrö⸗ 
der (Lippſtadt) den mangelbaften Zufland des geographiſchen Unter: 
richts auf den Gymnaſien. Die geograpiſchen Kenntniſſe der Abiturien⸗ 
ten ſind oft erſchreckend gering und demgemäß die der gebildeten Klaſſe. 
In einer Reſtauration ſtritten einſt die Honorationen des Ortes dar⸗ 
über, was Madeira ſei. Ich ſagte ihnen: „Madeira iſt ein Frühſtücks⸗ 
wein.“ „Ja, erwiederten ſie, das wiſſen wir Alle, aber nicht, ob es 
eine Inſel it, oder zum Feſtlande gehört.“ Ich ſagte dann, um den 
Streit zu ſchlichten, fo ernſthaft wie möglich: „Madeira iſt eine Hald⸗ 
infel,” und dabei beruhigten fie ſich dann. Das ift eine wahre Ge⸗ 
ſchichte. Die Hebung des geographiſchen Unterrichts auf den 
Gymnaſien iſt um fo nothwendizer, nachdem wir vorgeſtern die 
Kreirung von ſechs neuen Univerſitäts⸗Profeſſuren für Geographie be⸗ 
ſchloſſen haben. 25 

Abg. Windthorſt (Meppen): Der Kultusminiſter behauptet, er 
fer berechtigt, ein katholiſches Lehrbuch ohne Weiteres zu verbieten, das 
von ſeinem Am svorgänger ausdrücklich und lebhaft empfohlen wor⸗ 
den iſt. Dieſe Behauptung zeigt, wobin wir eigentlich gehen. Man 
will für die katholiſche Jugend einen ſtaatskatholiſchen Religionsunter⸗ 
richt einführen. Das werden die katholiſchen Eltern ſich nicht gefallen 
laſſen. Es in das eine Tyrannei, wie ſie nicht größer gedacht werden 
kann. (Obo! Widerſpruch links.) Ich will Sie nicht überzeugen, meine 
Herren, es wird ſchon Jemand kommen, der Sie überzeugen wird. 
Wollte der Miniſter das Buch verbieten, ſo mußte er ſich mit den 
kirchlichen Behörden in Einvernehmen ſetzen; daß er das nicht gethan, 
ut eine ſchwere Verletzung des natürlichen paritätiſchen Rechtes. Ich 
babe das Martin'ſche Lehrbuch niemals geſehen und geleſen, bin alſo 
zu feiner Kenntniß ganz auf das angewieſen, was der Minifter bier 
verlas. Und da muß ich jagen, wenn der Miniſter auf ſolche erbärm⸗ 
niche Berichte hin urtbeilt (Ohol), dann bedauere ich die Kultusver⸗ 
waltung und dann begreife ich, wie viel unglückſelige Verfügungen 
aus dem Kultusininifterrum kommen. Was die angeblich einſeitige 
Darſtellung der Reformationsgeſchichte in dem Lehrbuch betrifft, fo 
wird die Geſchichte von den verſchiedenen Standpunkten eben verſchie⸗ 
den beurtbeilt. Und das iſt auch durchaus heilſam und nochwendig. 
Sonſt könnten wir es ja erleben, daß demnächſt obligatoriſch die Ge 
ſchichtebücher, die der Herr Abg. Sybel geſchrieben, in die Lehranſtal⸗ 
ten eingeführt würden und dagegen würde ſogar unſer gute Waitz in 
Göttingen auf das allerentſchiedenſte Verwabrung einlegen. 

Seb Rath Greiff: Der Herr Kulinsminiſter bat ſich bei feinen 
Ausführungen auf eine Verfügung berufen, die für ſein Verfahren 
maßgebend war. Es ift das die Inſtruklion vom 23. Oktober 1817 
und ihre Ergänzung durch eine Inſtruktion vom Jahre 1825. Es heißt 
darin ausdrücklich: die Wirkſamkeit der Provinzial⸗Schulkollegien be⸗ 
teht ſich auf foigende Gegennände: 4) Prüfung der in Gebrauch be- 
findlichen Schulbücher, Beuimmung derjenigen, die abzuſchaffen oder 
neu einzuführen find nach Genehmigung des vorgeſetzten Miniſteriums. 
Das Provinzial⸗Schulkollegium hat nach feinem beſten Willen das 
Lehrbuch als ein ungeeignetes erkannt, es hat die Genehmigung des 
Kaltusminiſters eingeholt und dieſer hat nach eingehender Prüfung 
nicht nur des Erkenntniſſes, ſondern auch des betreffenden Buches ſelbſt 
die Genehmigung gewährt. Ich überlaſſe es dem Hauſe zu beurtbeilen, 
ob hernach die Ausdrücke, mit denen der Vorredner das Verfahren des 
Kultusminiſters bezeichnet bat, gerechtfertigt waren. N 

Abg. Miquel: So lange der Religiondunterricht ein obligatori⸗ 
ſcher, vom Staate geleiteter Lehrgegenſtand iſt, muß auch der Staat 
das Rech! haben zu entſcheiden, welche Lehrbücher dem Unterricht zu 
Grunde gelegt werden ſollen. Will der Abg. Windthorſt dies nicht, 
jo muß er das Syſtem einführen, das in Holland herrſcht, woſelbſt es 
jedem vom Staat angeſtellten Lehrer verboten ift, in einer öffentlichen 
Schule Religionsunterricht zu ertheiſen. ER 

Die Poſitionen dieſes Titels werden bierauf bewilligt. 

Zu Titel 4 („ zuſchüſſe für die von Anderen zu unterhaltende, aber 
vom Staat zu unterftügende Anſtalten“) bemerkt: 

Abg. Miquel: Der Antrag der Budgeikommiſſion zu dieſem 
Titel (ſiehe oben) iſt eine natürliche Konſequenz der Debatten und 
Beſchlüſſe des Hauſes bei dieſen Etatöpofitionen im Jahre 1873 und 
1874. Das Haus und ſpeziell ich als Referent der Budgetkommiſſion 
im vorigen Jahre, wir baben uns auf das Entſchiedenſte dagegen 
ausge prochen, daß der Staat die Gewährung von Bedürfnißzuſchüſ⸗ 
fen an höhere Lehranſtalten der Gemeinden dazu benutzt, um ſich ein 
Konpatronat anzueignen und die Patronalsrechte und damit die 
ganze Selbftverwaltung der Gemeinden zu ſchmälern. Dem Intereſſe 
des Staates wird vollſtändig genügt, wenn der Staat ſich nur das 
Recht ſichert, darüber zu wachen, daß die gewährten Zuſchüſſelzu keinen 
auderen Zwecken verwendet werden, als wozu ſie bewilligt waren. 
Das Haus kann daher die Reſolutſon unbedenklich annehmen. 

Abg. Krech: Der Zweck der Reſolution wird vollſtändig erreicht 
und dabei doch den geäußerten Bedenken des Kultusmintſters Rech⸗ 
nung getragen, wenn wir die Reſolution in folgender Weiſe faſſen: 
„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, der königlichen 
Staatsregierung gegenüber zu erklären, daß die Gewährung von 
Bedürfnißzuſchüſſen an Kommunalanſtalten nicht von einer Beſchrän, 
kung der beſte henden Palronatsrechte abhängig gemacht werden dürfe. 
Ich empfeble dem Haufe die Annabme dieſes Antrages. 

Regierungskommiſſar Geh. Rath Dahrenſtädt: Ich kann nur 
wiederkolt bitten, die Reſolution abzulehnen. Eine Beſchränkung der 
Patronatsrechte findet ja eo ipso ſchon ſtatt durch die gewährten Geld⸗ 
zuſchüſſe. Denn der 8 9 und 11 des Geſetzes über die Befagniſſe der 
Oberrechunungskammer ſchreibt ausdrücklich vor, daß alle Anftalten, 
die Staatezuſchüſſe erhalten, in Being auf die Reviſion der Ausgabe 
dieſer Summen der Kontrole der Oder⸗Rechnungekammer unterwor⸗ 
fen find. Es iſt ja das ſchon eine erhebliche Beſchränkung der Patro⸗ 
natsrechte. Die Annahme der Reſolution würde zu vielen M ßver⸗ 
ſtändniſſen Anlaß geben und die Regierung hindern, ſich diejenigen 
Rechte 5 die im Intereſſe des Staats durchaus noth- 
wendig find. 9 

Abg. Hofmann: Es beſteht gegenwärtig in Bezug auf die Ge⸗ 
baltsverhältniſſe an den höheren Lehranſtalten eine Ungleichbeit, die 
vielfach ſchwer und drückend empfunden wird. Durch das Geſetz vom 
Jahre 1872 haben wir für die Lehrer der vom Staate unterhaltenen 
böheren Lehranſtalten Wohnungsgeldzuſchüſſe bewilligt. Es iſt ſebr zu 
bedauern, daß nur etwa 16 Kommunen in Preußen bisher in Bezug 
auf ihre Anſtalten dieſem Beiſpiele gefolat ſind. Wir haben gegen 
wärtig im preußiſchen Staate ungefähr 150 Anſtalten mit Wohnungs- 
geldzuſchüſſen und 400, welche dieſer Zuſchüſſe entbehren. Es iſt das 


Reſolution klar geſtellt, von dem der Krech'ſche Antrag ſich fe 


eine Ungleichheit, die meißens +, oft aber auch 4 des ganzen, ohnel 
kärglich bemeſſenen Gehaltes beträgt. Dieſe Ungleichbeit erheiſcht d 
gend Abhilfe. Es find aber die Kommunen bier aus eigenen ; 
ten vielfach völlig außer Stande, und es iſt allein der Staat, 
hier helfen kann und zu dieſem Zwecke die Gemeinden mit Zuſchüſſen 
unterſtützen muß. bie I; 
Die ebene des Wohnungszuſchuſſes hat daher vielfach 
Anſtellung un er Lehrer uur Folge. Wenn der Staat für Mob N 
nungsgeldzuſchüſſe heute 635,000 Mark auswirft, jo liegt auf der Hand. 
daß dieſer Betrag unzureichend iſt. Es wird aber wenigſtens Aufa 5 
der Regierung ſein, dieſe Mittel möglichſt ſchnell zu dem hier beſtimm 
ten Zweck in verwenden. 
achdem der Referent Abgeordneter Dr. Wehrenpfenuig 
nochmals den Sinn der von der Budget⸗Kommiſſion beantragten 


1% 


* 


Anſicht nach nicht weſentlich unterſcheidet, wird der letztere ange“ 
nommen. . 

Zu dieſem Titel liegt ferner der Antrag des Abgeordneſen 
Schroeder (Lippftadt) vor, die Berürfnißzuſchüſſe, welche füt 
das Gymnaſium zu Brilon mit 3261 Mark und das zu Attendorn 
mit 12,600 Mark, Summa 15,861 Mark ausgeworfen find, mit DEE 
Maßaade zu bewilligen, daß davon der Betrag von 7861 Mark 
— . und der Betrag von 8000 Mark für Attendorn zu vet? 

enden. 
Abg. Schröder wiederholt im Weſentlichen feine in der vorl⸗ 
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en Seſſion bezüglich der einſchlägigen Verhältniſſe gemachten And 
ührungen und ſucht beſonders nachzuweiſen, daß das Gymnaſium zu 
Brilon weit ftärfer beſucht jet und weit mehr leiſte, als die Anſtalt iu 
Attendorn. Die Regierung wider ſpricht der Erbötung des Zuſchuſſes, 
weil laut Sliftungsurkunde der Direktor und drei Lehrer nothwen 
Geiſtliche fein ſollen Aber viele vier Lehrer baden ſämmllich 1! 
philoſophiſches Staatsexamen gemacht und find daher als ſolche vo 
kommen qualifizirt. Jedenfalls ſollte ſich die Regierung nicht ſo in 
den Kulturkampf derbiſſen baben, um ein Gymnaſtum verkommen zu 
laſſen, nur weil einige Lehrer und die Eltern, die ihre Kinder dor 
unterrichten laſſen, ultramontan find. Die Regierung hat ja fo 
andere Mittel genug, um den Ultramontanen zu Leibe zu geben, m 
wird ja in wenigen Tagen über das „Blodkorbgeſetz“ diskutfren, in 
welchem bereits an den Hunger appellirt wird, mit deſſen Hülfe mal 
die Katholiken mürbe zu machen ſucht. Aber der Hunger mag wi 
Thiere zahm machen, Menſchen macht er wild. Und liegt da nicht 
Verdacht nabe, daß die Regierung die katholiſche Bevölkerung gez 
fliſſentlich zu verdummen ſucht, um Einfluß auf ſie zu gewinnen! 
Die Ultramontanen baben wahrlich alle Urſache und jedes Intereſſe⸗ 
die Ausbreitung der Bildung gefördert zu ſehen. Denn wo ſtoßen 
auf Schwierigkeiten bei den Wablen? In den unwiſſenden Theile 
Schleſiens, in Lublinis, Roſenderg und Groß Strehlitz, während ſie 
in Rheinland und Weſtphalen, den vorgeſchrittenſten Theilen von 
Deutschland, mit Leichtigkeit durchdringen. (Heiterkeit) In der katho' 
liſchen Bevölkerung der Pfalz ſtoßen wir auf den größten Wider ſtan 
fie iſt liberal und die ungebildetſte von Deutſchland mit 16 Pro 
Analphabeten. (Obo!) Die Provinz Brandenburg liefert trotz der 
Metropole der Intelligenz verhältnißmäßig weniger Abiturienten, als 
Weſtfalen und die Rheinprovinz, von Pommern und Preußen g 
zu ſchweigen. (Heiterkeit) 

Gehermratb Dahrenſtädt widerſpricht dem Antrage unter 
Bezugnahme auf den ſtreng konfeſſionellen Charakter der Briſonet 
Anſtalt. Attendorn iſt außerdem an der Grenze feiner Leiſtungsfähig⸗ 
keit angekommen, während Brilon erſt in jüngſter Zeit ſeine Kommm⸗ 
nalſteuern herabgeſetzt hat, alſo ſehr wohl in der Lage iſt, einen bö 
ren Zuſchuß für das dortige Gymnaſium zu machen. . 
Nachdem der Referent Abg. Webrenpfennig die ſtatiſtiſchen 
Mittheilungen Schroeders dahin berichtigt hat, daß im deutſche 
Reiche von der proteſtantiſchen Bevölkerung 6,6 Prozent, von der 
katboliſchen aber 15 Prozent des Leſens und Schreibens unkundig finds 
wird der Antrag Schroeder abgelehnt, die Poſition alſo unveränder 
nach e RT PR N 

m r ve ih das Haus Fre 9 E 
Win p td e ft (Meppen) bittet, die St iel 22 ö 
zu loſſen, um die im böchſten Grade in Anſpruch genommenen Kräfte 
der Abgeordneten einigermaßen zu ſchonen; aber Präſident v. Ben“ 
nigſen erwidert ihm, daß, wenn die zweite Liſung des Etats morgen 
nicht beendigt werde, eine Adendſitzung nolbweadig ſei, um die GT 
ſtellung des Etats vor Oſtern zu ermöglichen. Abg. Windtbor N 
bält es nicht für das Wichligere, duß der Etat zu einer beſtimmleg 
Sen fertig, als daß er ruhig und ordentlich durchderathen wird. Daß 

aus ſtimmt aber dem Vorſchlage des Präſidenten bei. — Auch da 
Herrenhaus hat Freitig 12 Uhr eine Sitzung. 


Brief- und Zeitungsberichte. 
A Berlin, 11. März. In der Genefung des Kaiſers iſt wie 
der ein weiterer Fortſchritt eingetreten. Die heutigen Nachrichten er“ 
geben, daß der Monarch wieder eine gute Nacht gehabt hat und daß 
auch die Eßneigung ſich wieder eingeſtellt hat, ein Symptom, das 
bei der Conſtitution des Kaiſers von großer Bedeutung iſt! — 
Abgeordnetenhauſe hat heute unter dem Vorſitz des Vizepräſidente 
Camphauſen eine Berathung des Staats⸗Miniſterium 
ſtattgefunden. Man glaubt annehmen zu vürfen, daß es ſich nicht uf 
Fragen der allgemeinen Potitik gehandelt hat, ſondern vozugs wei 
um die Stellung, welche die Staatsregierung zu einzelnen durch 
Verlauf der jüngſten parlamentariſchen Verhandlungen in den Vo 
dergrund geſtellten Fragen einnehmen wird. Bei dieſer Gelegenhel 
iſt noch zu bemerken, daß über den Charakter und den Inhalt der ver 
traulichen Beſprechungen, welche am Sonntag zwiſchen den Mininel” 
ſtattgefunden haben, irrihümliche Nachrichten ſowohl durch den Tele 
graphen wie auch durch einzelne Blätter verbreitet worden find. G 
iſt nämlich gemeldet worden, daß bei den Berathungen es ſich 
neue Schritte der Staatsregierung auf dem Gebiete der Kirchenpoll 
tik gehandelt habe. Wie von zuverläffiger Seite gemeldet wird, | 
das keineswegs der Fall geweſen. 14 
— Wiederholt war in der Preſſe darauf hingewieſen worden, daß b 
„Kreuzzeitung“ nur die Urtheile anderer Blätter über die Encyellck 94 
und den Schritt der Regierung regiſtrire, ſich aber hüte, zu der Sach 
ſelbſt Stellung zu nehmen. Jetzt endlich iſt das Organ der „ ein! 
aber mächligen Partei“ aus ſeiner Reſerve herausgetreten und mi! 
telſt eines Artikels „Staat und Kirche“ betitelt offenbar zu den MIT? 
montanen übergegangen. Mit ihnen geliebäugelt hat das Blatt ſchen 
lange, und fo erſcheint feine neueſte Wendung nur als Konſequenz des 
bisherigen Verhaltens. Die letztere iſt bis jetzt von der Preſſe kaus 
beachtet worden. Nur die „Poſt“, welche überhaupt mit der „Kren 
zeitung“ ſeit längerer Zeit kleinen Krieg führt, nimmt davon in einen 
Leitartikel Notiz, der auch in die „Nordd. Allg. Ztg.“ übergegan ' 
iſt. Wir entlehnen demſelben folgende Sütze: di 
Den Artikel der „Kreuzzeitung“ („Staat und Kirche“) bat e, 
Jeſuit geſchrieben oder infpirtst ; wenn es kein wirklicher Jeſuit . 
— nun es giebt auch Jeſuiten, die ſich Proteſtanten nennen. 
ſteres Gewebe von Unwahrheiten iſt nicht denkbar, als daß die „Kran 
zeitung“ ihren Leſern bietet, Unwahrbeiten, die ein proteſtant ie | 
ja ein nicht durch das römiihe Syßem Torrumpirtes Tatbolil 1 
Bewußtſern im Augenblick als ſolche erkennen 09 
Ganz wie die Jeſuiten erk ärt die „Kreuzztg.“ der preußiſche cee 
ſtrebe mit ſeiner kirchlichen Geſetzgebung auf die z Staatsomnipe 10 
bin; ganz wie die Jeſuiten ſtellt die „Kreuzztg.“ den ge enwär Hie 
Vertheidigungskampf des preußiſchen Staates gegen die römiſcke ales 
rarchie auf die gleiche Linie mit dem Kampfe des römiſchen Sta 
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irc n eriten Jaßbrunderten gegen die Exiſtenz der chriſtlichen 

© überhaupt. Japiicue beſtätigt fie damit auch das Wort von 
Neroniſchen oder diokletianiſchen Cöriſtenverfolgung. Das Alles 
ler Unwabrheit, bewußte Unwahrbeit. Die „Kreuzzig.“ behauptet, nicht 
un Preuß. Staat führe ben Kampf gegen die römiſche Karge, ſondern 
Ger artet, der Liberaſtsmus. Die bebufs dieſes Kampfes gegebenen 
uner e find ibr Parteigeſetze. Se. Majeſtat der König das Werkzeug 
mals artei, die Regierung Desünigs eine Parteiregierung. Das iſt aber: 
Nr Unmabrbeit, bewußte Unwahrheit. Der Kampf genen die rö⸗ 
die che Hierarchie iſt nach der „Kreugeitung“ ein Kampf gegen 
Arche ndl t che Kirche. Das päpſtliche Syſtem und die chriſtliche 
ui 9 fallen ihr inſoweit zuſammen. Wie vor 1800 Jahren der 15. 
dr. e Staat die christliche Wahrheit bekämpfte, ſo thut es jetzt der 
zreußiſche. Wie damals der römiſche Staat der chriſtlichen Wahrbeit 
bezenüder bankerott wurde, jo wird es jetzt der preußiſche Staat wer⸗ 
wie Der gegenwärtige Kampf ift ein Kampf um die christliche Kultur; 
\ dp er enden wird, ſteht in Gottes Hand. Sicher iſt nur, daß der 
Arcolismus die chruſtliche Kirche nicht beſiegen kann. Die römiſche 
Erbe aber vertheidiat der Stagtsomnipotenz gegenüber Freiheit und 
Daten! der hriftlihen Kirche. Durch und durch lauter Unwahrheit. 

e „Kreuzzeitung“ weiß es. 

Aus Verſailles, 9. März, wird der „Nat.⸗Ztg.“ über die Ge⸗ 
neſis der neuerdings oft erwähnten „Queſtion Phillipart“ Fol 
gendes geſchrieben: „In der heutigen Sitzung der Nationalverſamm⸗ 

5 ng verlangte und erhielt der Marqſzis de Ploeue (Untergouverneur 
der Bank von Frankreich) die Dringlichkeitserklärung für einen 
Autrag, dahin lautend, „daß in Zukunft Niemand die Funktionen 

Mitgliedes des Verwaltungsrathes einer franzöſiſchen Eiſenbahn⸗ 

Beielicait ausüben kann, der nicht Franzoſe ift, oder die beſondere 

Aatoriſation des Kriegsminiſters und des: Bautenminiſters erhalten 
A” Dieſer Antrag iſt gesen Herrn Phillipart gerichtet, den famo⸗ 
len belgiſchen Finanzier, der bier plötzlich der Held des Tages gewor⸗ 

en iſt, nachdem er ſich durch ein geſchicktes Manöver des Kredit⸗Mo⸗ 
Dilter bemächtigt hat, und der mit dem Plane umgeht, alle kleinen 

5 ſendahngeſellſchaften in feiner Hand zu vereinigen. Das Gebahren 

f eſes fremden Eindringtings hat in der hohen Finanz eine gewaltige 
Aufregung hervorgerufen, um fo mehr, afs daſſelbe bereits mehreren 

ber bedeutendſten pariſer Bankiers viele Millionen koſtet.“ 

F. 7 Warſchau, 10. März. [Wahrſcheinlich wieder 
riege gerüchte] Unſere Regierung hat einen neuen Brannt⸗ 
inſteuertarif eingeführt, der zum Zwecke hat, durch eine enorm hohe 

auf die Fabrikation des Spiritus gelegte Steuer den wirklich alles 

aß Überſteigenden Branntweingenuß einzuſchränken. Um nun aber 
die Produk'ion des Spiritus überhaupt nicht zu ſchädigen, wird für 
den in das Ausland gehenden Spiritus eine Zollvergütigung gewährt. 

Die Maßnahme ſcheint ſehr gut durchdacht, iſt aber in der Durch⸗ 

rung von den nachtheiligſten Folgen begleitet. Es geht nämlich 
T größte Theil des an und unweit der Grenze fab tizirten Spiritus 
in das Ausland und wird aus dieſem wiederum in immenſen 
engen eingeſchmuggelt. Man hat, um dieſem Uebelſtand zu 
uern, jetzt, da auch die bisher noch beſtandene Grenze zwiſchen 
olen und Rußland zu exiſtiren aufgehört hat, die Truppen 
nach der Grenze dirigirt und hat die ſehr weitaus einander 
liegenden Divifionen mehr zuſammen gezogen und wird die 
Grenze mit Truppen beſetzen, um dem Branntwein ⸗Schmuggel⸗ 
del Einhalt zu thun — wozu die bisher beſtehende Grenzwacht 
geradezu außer Stande iſt. — Bewährt ſich dieſe Einrichtung, fo iſt 
es leicht möglich, daß man die bisherige Grenzwacht überhaupt ein⸗ 
le n und die Grenze wieder, wie in früheren Jahre, durch aktive 

-tuppen beſetzen laſſen wird. — Wir find der Ueberzeugung, daß auch 
f 0 el den erwünſchten Erfolg nicht haben wird und daß 

man den Schnapsgenuß durch den hohen Zoll nicht unterdrücken 
werde. — Hiergegen werden andere Mittel ergriffen werden mllſſen. 

Jedenfalls werden die Truppeuvorſchlebungen, wie fie die eben er⸗ 
ahnten Maßnahmen bedingen, der polmiſchen Preſſe wieder Gelezen⸗ 

geben, über Rüſtungen gegen Deutſchland zu frohlocken. Deshalb 
aben wir im Voraus eine Maßregel, die zur Beunruhigung der jen⸗ 
tigen Grenzbewohner vorausſichtlich in gehäffiger Weiſe kommentirt 
den wird — in das rechte Licht ſtellen wollen. 


Lobgles and Probinzzelles. 
4 Poſen, 12. März. 


r. In Betr. der Anwendung von Eiſenkonſtruktionen 
bet Ba den bat pie Iögigl. Megterung zu Posen für den Umfang ihres 
Verwaitungsccsieke auf Grund Des Geſetzes vom 11. März 1850 über 
de Polizeiver waltung unter dem 25. Februar d. J. eine Polieiverord⸗ 
zung erlaſſen. Danach bedürfen in allen Fällen, wo bei einem New, 
Um. und Repa r aturbau Eiſenkonſtruktionen zur Anwendung kommen 
ollen, diefe der beionveren polizeilichen Genehmigung, und find dem 
Bauerlaubniß eſuche in ſolchem Falle außer den üblichen, baupoltzei⸗ 
ich erforderlichen Vorlagen genaue Zeichnungen ſowie ein durch Be⸗ 
dechuung begründeter Nachweis der Tragfähigkeit der beabſichtigten 
Konstruktionen beifügen. uch müſſen dieſe Vorlagen von einem ge⸗ 
eigneten Sachverſtändigen, reſp. von einem geprüften Baumeiſter 
Unteyichrieben fein, welcher durch feine Unterſchrift die Verantwortlich⸗ 
at für die Haltbarkeit der Eiſenlonſtruktionen und des damit ver⸗ 
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udenen Bauwerks übernimmt. Außerdem bleibt den kompetenten Be⸗ 
börden 9 in beſonders * und zweifelhaften Fällen 
ine angemeſſene Probebelaſtung unter Leitung eines geprüften Bau⸗ 
Meifterg vorzuſchreiben. Bevor die Eifentheile nach der Bauftele bin⸗ 
beschafft und daſelbſt aufgeſtellt werden, iſt der Polizeibebörde durch 
ben Bauherrn die ſchrift iche Erklärung des mit der Bauausführung 
dedultagten Gewerbetreibenden einzureichen, daß er die Ausführung 
zur Eiſenkonſtruktton auf Grund der genehmigten Zeichnung verant⸗ 
1 or ztlich übernommmen habe. — Wer Eiſenkonſtruktionen ohne Be⸗ 
4 ddachtung dieſer Borichriften zur Ausführung und Auffſtellung bringt, 
Crfägt, ſoweit nicht die Strafbeſtimmungen des $ 367 Nr. 15 des 
a deeſes uches Anwendung finden, in eine Geloftrafe von 3 bis 
Mark oder verhältnißmäßige Haft. 5 
r Dem Schleſiſchen Verein zur ueberwachung von 
Dampfteſſeln gehören aus der Provinz Poſen, welche mit 
Genehmigung des Handelsminiſters in den Bereich des Vereins auf 
ommen worden It, gegenwärtig 33 Mitglieder mit zuſammen 53 
doempfkeſſeln an, welche von der taatlichen Kontrolle befreit find, und 
g Alfür der Kontrolle des Ingenieurs Benemann zu Bofen, dem 
Nagenteur für den Bezirk unſerer Provinz, unterliegen. Nachdem in 
\ 9 eneralverfammlung zu Breslau am 2. d. Mts. mitgetheilten 
licchenſchaftsderichte gehören dem Vereine de 450 Dampf⸗ 
el an, und ift ein Unfall bei dieſen Keſſeln bisher nicht zu beklagen 
Keen. Der Vorſtand erachtet es als eine der Aufgaben des Ver⸗ 
e, den Ürfacken nachzuforſchen, welche den oft fo verhängniß vollen 
Mploſionen der Keſſel zu Grunde liegen, und demgemäß im Falle des 
J ſeitens der Ver⸗ 
npenieure neden den Staatsbeamten eintreten zu laſſen. Da 
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Ingenieuren des Vereins jedoch wiederholt der Zutritt zu explo⸗ 
5 Keſſeln, welche dem Verein nicht angehörten, verweigert worden 


it 
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Kerſpringens von Keſſeln die genaueſte Unterſuchung 
. 


o hat ſich der Vorſtand mit einem hierauf bezüglichen Antrage an 
Herrn Handelsminiſter gewandt, der gegen die Zunehung der 
eins Ingenieure neben den k Beamten Nichts zu erinnern gefun⸗ 
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den, den Vorſland aber wit ſeinem Autrage an die Oberſtagtsanwalt⸗ 
ſchaſten g wieſen hat. Bisber find jedoch nur von den Oberflaatd- 
anwaltſchaften zu Poſen und Breslau günflige Beſcheide eingetroffen. 

r. Folgende Chaufſeen, welche die Kreiſe Krotoſchin und 
Kröben ban haben, ſind ſeit dem 1. Januar d. J. von dieſen 
Kreiſen auf die Provinz übergegangen: von Krotoſchin über Zduny 
bis an die ſchleſiſche Grenze bei Freihahn, von Rawitſch nach Dubin, 
von Dlonie nach Jutroſchin, von Krotoſchin nach Rawitſch, II. Abthei⸗ 
lung, von Dolzig nach Rawilſch, II. Abtheilung. von Liſſa über Borek 
nach Jarotſchin, II. Abtbeilung. 

— Aus den Zinſen einer von einem ungenannten Patrioten 
gegründeten Stiftung, deren Kapital aus 3150 M. in zinstragenden 
Papieren beſteht, werden nach dem Wunſche des Stifters alljäbrlich 
am Geburtstage des Kaiſers 10 bülfsbedürftige Veteranen der Feld⸗ 
züne von 1813/15 beſchenkt. Das Kriegsminiſterium macht die Namen 
der Veteranen bekannt, welche in dieſem Jahre mit einem Geſchenk 
von je 15 M. bedacht werden ſollen. Unter ihnen befindet ſich der 
Veteran Gottlieb Gabrecht aus Bromberg. 

— Dem Nathan Jacob zu Pleſchen iſt nach einer Bekannt⸗ 
machung der Regierung geſtattet worden zu feinem bisherigen Namen 
noch hinzuzufügen: „genannt Kozminski.“ 

— Viehkrankheiten. Die Langenſeuche unter dem Nindvieh in 
Maniecztt, Kr. Schrimm, und der Milzbrand unter dem Rindvieh in 
Vorwerk Cetinko, Kr. Koſten, find erloſchen. 

Oſtrowo, 10. März. [Abiturienterprüfung. 
Perſonalien. Königs Geburtstag.] Geſtern nahm 
der Königl. Provinzialſchulrarh Hr. Dr. Tſchackert die Aoitwrientenprüfung 
am hieſigen könig. Gymnaſtum ab. — Der an der, Anſtalt wirkende 
Gymnaſtallehrer Paten iſt vom 1. April ab an das Gymnaſtum nach 
Erfurt verſetzt und kommt von dort der Gymnaftallebrer Klee an 
deſſen Stelle hierher. — Das hieſige 2. Bataillon des ee 
ments Nr. 50 wurde geſtern und heut durch den Regimentskommandeur 
beſichtigt. Den am 1 April von hier ſcheidenden Bezirkskommandeur 
Major v. d. Marwitz wird Sonnabend den 13. d. M. im Fricboed'⸗ 
ſchen Saale ein Abſchiedsdiner gegeben. — Die zum Geburtstage des 
Kaiſers üblichen miſitäriſchen Feſtlichkeiten, fo wie ein Diner im Lan⸗ 
ge'ſchen Saale, Illumination ze werden Sonnabend, den 20. b. ftatts 
finden, der Feſtakt in der Aula des Gymnaſiums dagegen wird Mon⸗ 
tag, den 22 abgehalten werden; ebenſo haben die Schützengilde, der 
Landwehrverein und die freiwillige Feuerwehr ihr Feſtmahl für den 
22. im Saale des Schützenhauſes beſtellt. 

Bromberg, 11. März. [Oberſt⸗Lieutenant Fietſch ff). 
Jeſtern ſtarb plötzlich der Bezirkskommandeur des 2. Bataillons 
(Bromberg 7. Pommerſchen Landwehr⸗Regimts. Nr. 54, Oderſt. Licu⸗ 
tenant 1 D. Fietſch, nachdem er eben nach langer Krankheit, die er 
ſich durch übergroße Anſtrengungen beim Erſatzgeſchäfte zugezogen, in 
ein erfreuliches Stadium der Beſſerung getreten war. Diefe Pflicht⸗ 
treue, mit der er noch die letzte Kraft ſeinem Dienſt widmete, wurde 


nur übertroffen durch feine Humanität und fein Wohlwollen, das er 


mit den ſtrengen Formen militäriſcher Diszipin wohl zu vereinen 
wußte. Seiner Anregung verdankt vor Allem das Offifier⸗Korps 
ſeines Benirks, namentlich das des Stabsquartiers, die erfreuliche 
Entwickelung des kameradſchaftlichen Verkehrs, wie ihn der Verſtor⸗ 
bene noch kurz vor feinem Tode durch wiſſenſchaftliche Vorträge weiter 
zu führen und auszubauen beſtrebt war. (Br. 3.) 

7700/0 dpf ccc NENDEETLERERE VRR TURZE 


Vermiſchtes. 


* Zur Affaire Piltz. Von dem Kaſſirer der Hauptlaſſe der 
Göclitzer Bahn Herrn B. Kühn, erhält das berliner „Tageblatt“ fol⸗ 
gende Zuſchrift: „In Nro. 57 des „Tageblatt“ leſe ich die aus den 
görlitzer Blättern entlehnte Notiz, wonach in der 2 Affaire meine 
Verhaftung erfolgt ſei Ich mache Sie darauf aufmerkſam, daß kein 
wahres Wort an der Sache iſt, und habe ich bereits bei der k Staats⸗ 
anwaltſchaft in Görlitz die Beſtrafung der verantwortlichen Redakteure 
beantragt. — Wenn Sie gefälligſt einen Ihrer Reporter auf den gör⸗ 
litzer Bahnhof ſchicken wollen, wird derſelbe Gelegenheit haben, ſich aus 
eigener Anſchauung zu überzeugen, daß ich als Kaſſirer der Hauptkaſſe 
fungire, und kann er ſich ferner von der Thatſache, daß ich ſeit der 
zelucht des pp. Piltz dieſen Poſten ununterbrochen verwaltet, genügende 
Ueberzeugung verſchaffen. 

Sechs deutſche Offiziere, die auf der Durchreiſe in Rom 
weilten, baben den General von Garibaldi beſucht und ſind in der 
herzlichſten Weiſe von ihm empfangen worden. Vier der Beſucher 
baben 1871 bei Dijon gegen die Garibaldianer im Feuer geſtanden und 
ſchültelten jetzt dem Führer derſelden herzlich die Hand. So erzählt 
die „Neue Börſ. Ztg.“ 

* Treffende Antwort. Eine amerikaniſche Schriftſtellerin, 
Helene Coole, ſchreibt: „Küſſe auf die Augenbrauen find das ſchöuſte 
Diadem, nach dem des Weibes Seele trachtet.“ — „Gnädige Frau“, 
antwortet ihr ein dortiger Zeitungsſchreiber, „ein Mann, welcher ein 
junges Mädchen auf die Augenbrauen küßt, während doch ihre roſigen 
Lippen ſich leiſe bewegen wie eine Patent⸗Wringe⸗Maſchine, muß ein 
rechter Eſel ſein.“ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Vertwortuanng. 


CC ³·Ü—! . ³ WWA SETLETRTE LITE. 
Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 

Paris, 12 März. In Deputirtenkreiſen gilt die Wahl Audiffrets 
zum Präſidenten der Nationalverſammlung als wahrſcheinlich. Man 
nimmt an, daß Buffet morgen ſein Programm entwickeln wird. Das⸗ 
ſelbe wird als ſehr conſervativ bezeichnet. Die Gruppen beider 
Centren und ein Theil der gemäßigten Rechten ſind entſchloſſen, das 
Cabinet zu unterſtützen. 

Verſailles, 11. März. [Nationalverſammlung.] Sou⸗ 
beyran beantragt die Konvertirung der Anleihe Morgan in eine fünf ⸗ 
prozentige. Die Verſammlung beſchließt die Dringlichkeit und verweiſt 
den Antrag an die Budgetkommiſſion. Sodann wird die dritte Leſung 
des Armeecabregeſetzes fortgeſetzt, wobei man die Artikel drei bis zehn 
annimmt. 


Ja Nr. 163 der „Poſener 3˙ .“ wurde als „Eingeſandt“, ein der 
„Bromberger Zig.“ aus Poſen zugeſandtes Schreiben über den sieſi⸗ 
gen kath. Geſellenverein mitgetheilt, welches von einem Mitgliede 
des Vereins herrühren fol. Abgeſehen davon. daß ein Valentin 

ER fi” weder jetzt Mitglied des Vereins iſt, noch, wie die Li⸗ 
ſten nachweiſen, ſeit Gründung des Vereins, d. h. ſeit 1862, war, fehe 
ich mich genötbigt, im Jatcreſſe des leſenden Publikums die Uns 
wahrheiten des beſagten Schreibens aufzuklären. x 
Der Verfaſſer des Schreibens lamentirt darüber, daß der Verein 
ein Haus beſeſſen habe und daß dieſes verſchwunden ſei. Darüder 
kann ich allerdings keine genaue we eben. Seit 1869, da ich 
Mitglied des Vorſtandes bin, hat der Verein kein Haus deſeſſen; wie 
ich gehört babe, hat der früherere Vorſtand wirklich ein Haus gekauft, 
aber ohne Geld und weil kein Geld aufzutreiben war, um das Haus 


zu bezahlen, wurde daſſelbe wieder verkauft. Ebenſo iſt mir nicht be⸗ 


kannt, daß irgend ein Vorſtandsmitglied die Geſellen mit dem „ver · 
traulſchen Du anxedete, es hätten ſich dieſes die, armen katholiſchen Ge⸗ 
ſellen“ wohl höflichſt verbeten. Wenn dieſes aber vor dem Jahre 1869 
der Fall war, fo iſt es klar, daß ſich das anonyme Mitglied mit fei- 
eis Schreiben ein Paar Jährlein verſpätet hat. Nun zur Haupt ⸗ 


Es wird geklagt, daß die Erſparniſſe der „armen kath. Geſellen“ 
ſpurlos verſchwinden. Ale Sparkaſſe exiſtirt' in unſerem Vereine 


nicht; es muß alſo nur von der Vereinskaſſe die Rede ſein. Wie es 
mit dieſen „Erſparniſſen“ ſteht, werden am Beſten Zahlen erläutern. 
— Die Mitglieder zahlen einen . von 2 Sgr., dafür 
ſoll die Miethe für ein beſonderes Lokal, die Koſten für Beleuchtung, 
Heizung. * u. ſ. w. beſtritten werden. Es waren zwar 
ſters über 100 Mitglieder jährlich im Verein, aber das ganze Jahr 
5 waren von dieſen nur wenige; die meiſten kamen im Laufe 
des Jahres — oder verließen Poſen in dieſer Zeit. Um nun die 
vielen Ausgaben decken zu können, „ Ehrenmitglieder hinzuge⸗ 
zozen werden und ergiebt ſich folgendes Reſultat: 
hat ſich heraus geſtellt, daß die Mitglieder im Durchſchnitt nur 
5 Monate jährlich zahlen, alſo auf 100 Mitglieder eine Einnahme von 
höchſtens 41 Thlr. 20 Sgr. zu erzielen iſt. Ehrenmitglieder beſitzt der 
Verein 51, davon zablen 47 jährlich 2 Thlr., 3 jährlich 3 Thlr. und 1 


jährlich 1 Thlr. 10 Sgr., nacht zuſammen 104 Thlr. 10. Sgr. Von 
den Ausgaden beträgt die Miethe jährlich 200 lr. Die Gasbe⸗ 
leuchtung durchſchnittlich 50 Thlr., für die Heizun und 


’ 
Reinigung des Lokals empfängt der Oekonom die b 
das Billard, welches faſt nur an Sonntagen benutzt wird. Mit 
den „Erſparniſſen“ fieht es alſo kläglich aus. Im vorigen Jahre 
1874 waren im Vereine 57 Mitglieder, davon zahlten 
das ganze Jahr hindurch 4 Mitglieder. 
Monate 3 
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a zuſammen 57 Mitglieder. 
Die Einnabme hiervon belief ſich auf 22 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., 
Eintriitsgelder von 18 Mitgliedern u sn Wen 
Die Ehrenmitglieder zahlten 3 5 W 
Einnahmen von Vorſtellungen, Pfand⸗ 


lotterie ꝛc. 3 e 
: Summa ver Einnahme 77 = M = 5 
Die Aus zabe f. 

das Lokal. 200 Thlr. — Sgr. — Pf. 

Anſchaffung 3 

eines Flügels 50 ᷑⸗ „„ 
Gas, Beituns 


gen, Muſikzc. 122 13 11 
Summa der Ausgabe 372 = 1 +: 1 
Es bleibt alfo ein Defizit von 94 Zalr Ir. } 
Dieſes Defiſit, ebenfo wie die aus den Vorfahren, find gedeckt 
worden und hat hierzu der Verfaſſer des anonymen Schreibens 
ſicherlich Nichts beigetragen. Indem ich obige Angaben veröffentliche, 
erkläre ich, das im katholiſchen Geſellenverein Nichts geſchieht, was 
die Oeffentlichkeit ſcheuen dürfte, es werden alſo alle anonymen An⸗ 
griffe in . unberückſichtigt gelaſſen, beſonders da man 
was ein Feind werth iſt, der es nicht wagt, öffentlich aufzutreten. 
Tloczynsti, 


Domvikar. 
Allgemeiner Männer -Geſangverein. 
Geſangübung, Freitag, 12. d. 
Der Vorſtand. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 

Breslau, 11. März, Nachmittags (Getreidemarkt, S iritus 
pr. 100 Liter 100 pCt. pr. März 55, 70, pr. April⸗Mai 56, 00. Zur 
Aug. 58, 00. Weizen pr. April Mai 173, 00. Roagen pr. 

144, 00, px April⸗Mai mi per Juni⸗Juli 144, 00. Rüböi 
Mai 


pr. März 54, 00, pr. Mai⸗Juni —, —. 
pr. Sept.⸗Okt. 58, 00. 4 

Köln, 11. März. Nachmittags 1 Ubr. (Getreidemarkt) Wetter 
Nachtfroſt. Weizen ſteig., hieſiger loco 20, fremder loko 20, 00, 
pr. März 19, 15, pr. „ 75. pr. Juli 18, 70. Rog gen 
ſteig., hieſiger loke 16, 00, pr. März 15, 30, pr. Mat 14, r. 


auf Termine fieig. > ermine ſteig. Weisen 
126:pfb. pr. März 1000 Kilo netto 187 B., 185 G., pr. April⸗Mat 
1000 Kilo netto 186 B. 185 G., Mai Juni 1000 Silo netto 
187 B., 186 G., pr. Juni. Juli 1000 Silo netto B., 1 
G. pr. Juli Auguſt 1000 Kilo netto 190 Br., 189 


Gd, 
Roggen pr. März 1000 Kilo netto 149 B., 147 G., pr. April⸗ 
M ; Kilo netto 
5 pr. Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 146 B., 144 
Gd. pr. 755 « Auguft 1000 Kilo netto 145 Br, 144 Gd. 
Hafer ruhig Gerſte rub. Rüböl feſt, loco 59 pr. Mai 57 
pr. Oktober pr. 200 Pfd. 60 Spiritus fill, pr. Män ae 
pr. April-Mai 44%, pr. Mai- Juni 9 Juni⸗Juli pr. 100 L. 1 
pCt. 45 Kaffee ruhig, Umſatz 1 Sack. Petroleum fill, 
Standard white los 13, 00 B, 12, 90 G., pr. März 12, 60 Gd. 
— 5 12, 40 Gd, pr. Auguſt⸗Dezember 13, 00 G. — Wetter: 

ehr trübe. 5 

Paris, 11. März, Nachmittags. (Produktenmarkt.) (Schluß ber.) 

Weinen ruhig, pr. März 50, pr. April 24, 75, pr. 
Mai⸗Auguſt 25, 50, per Mai⸗Juni 25,25. Roggen ruh, pr. März. 

„, April —, —, Mal Juni —,— . Mai⸗Aug. —, — Mehl ruhig. 
pr. März 52, 75, pr. April 53, 25, pr. Mai⸗Auguſt 54, 
pr. Mat ⸗ Juni 53,75. Rübb! ſteigend, pr. März 79, 50, pr. 
April 80. 25, pr. Mai⸗Auguſt 81, 50 pr. September⸗Dezemder 82, 50. 
S behauptet, pr. März 54, 00, pr. Mai Auguſt 54, 75. — 
etter: n. 

Amſterdam, 11. März, Nachmittags. (OWereidemartt) Schlußber 
Weizen lolo ah pr. März 255, pr. Mai — . Roggen leko uns 
veränd, pr. März 181%, pr. Mai — „ pr. Juli —, pr. Oktober — — 
Raps pr. Frühjahr 347, pr. Herbſt 364 Fl. Rüböl loco 83, pr. 
Mai 33, pr. Herbſt 35. Wetter: Schön. 

Antwerpen, 11. März, Nachmittags, 4 Uhr 30 Minuten. 
Detreidemarkt. (Schlußbericht.) Geſchäftslos. Weizen rub Roggen 
Odeſſa 18. 4 Hafer ruhig, Riga —. Gerſte matt, Donau 18%. 


Bende —. i 
Petroleum⸗Markt (Schlußbericht, Raffinirtes, Type weiß, 
Br. pr. 2 32 bez. u. 
% Br. Feſt. 


loko 32 dez. u. Br., pr. März. 31% bez. 31 
Br. pr. Sept. 35 Br, pr. Sepk.⸗Dezemer. 
75 8 10. März Rohetſen. Wired numoertz Warrants 


Liverpool, 11. März, 
bma 


Vormittags. Baumwolle (Anfangs⸗ 


bericht). Mutbmaßlicher Umſatz 12000 Ballen. Feſt. Tagesimport 
35000 B., 13,000 B. amerikaniſche. 

Liverpool, 9. März, Nachmittags. Baumwolle. (Sch 
bericht): Umſatz 12000 B., davon für Spekulation und Export 


Ballen. Matt. Verſchiffungen theilweiſe Js Billiger. 

Middl. Orleans 814, mioddling amerikan 7%, fair Dholleraß 
5%, middl. fair Dhollerah Au good middling Dhollerah 4%, mind!, 
Dhollerah 4%, fair Bengal4%, fair Broach 5%, new fair Oomra 
514, good fair Oomra 5%, fair Madras 5, fair am 8%, fair 
Smyrna 6%, fair Egyptian 8%. 
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Berlin, 11. Mär 
K 20 R. an Meat 
Roggen hat an heutigem 

tt in der Ad ung 85 ren a” behauptete denfelben beinahe 

een Schluß 115 r 


find ine 
— en war er ein Die — aaa da hat ar 


— Hafe 
2 9 unverändert. Termine 1155 er — Rü 51 


eh Barometer 15 Thermo⸗ 


0 Am. 3 Jul Anga 

Be en IT loko per 1000 Kilgr. 142-160 Rm. 
185 8 1 ius. 1225 158 Nm. ab Bahn bu rulſiſcher 146180 
do. „ per 


. ” März. 


uhige 
Freiburger 85. 00. do. unge —. Oberſchleſ. 144, 00. N. Oder⸗ 
Ufer⸗St.⸗A. 110, 00. 2 do. e 111.00. Waun 568,00 Roms 
Barden 236,00. Halt ener —. Silberrente 70,00. Rumänier 35,74. Bresl. 
Diskontobank 86, 00. do. slerbank 75,00. Schleſ. Bankv. 102, 25. 
Kreditaktien 431, 00. 80 117,00 Oberſchleſ Eiſenbahnbed. —. 
ee Bankn. 183 Ruſſ. Banknoten 283, 50 Schleſ. er ans⸗ 
bank 92, 25 N, Bank —. Breslauer Prov.⸗Wechzlerd. —,—. 
Kramſta 88. 00. Schleſiſche Zentralbahn —,—. Bresl. Oelf. —, —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 
ankfurt a. a 11. März., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
Fa 83 

chlußkurſe. ar ee ge Wechſel 81,60. Wie⸗ 
u FL 183,10. Framoſen“) 287%. Weſtb. 172 Lombar⸗ 
123 Galiner 2 2104. Gene en 59 1 147%. 
Sa 216. Ruff. Bodenkr. 92%. Silber⸗ 
rente 69%. Papierrente 65%. 1860er Looſe 19 0 18er ge —,. —. 
Amerikaner de 1882 99. Deutſch⸗öſterreich. —. Berliner Bantoerein 
83 Frankfurter Bankverein 83. do. Wechslerbant 37%. Bank⸗ 
aktien 874. Meininger Bank 90 76 SE. Effektenbdank — —. 


Darmſtädter Bank 146 00 Brüſſeler Bank 1 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 0211 Franzoſen 286, 
Lombarden 12%. 


0) per medio reſp. per ultimo. 


Berlin, 11. März. 
Die heutige Börſe verkehrte in recht feſter Haltung; die auswärtigen 
Nottrungen trafen im Allgemeinen recht günſtig, uno beſonders aus 
Wien und Paris höher, ein, und gaben auf ſpekulativem Gebiet aufs 
Neue zu Deckung in größerem Umfang Veranlaſſung. Bei größeren 
Schwankungen erhielten auch heute die Courſe in ſteigender Be- 

ung. Um die Mitte der Börſenzeit trat dann eine mäßige Ab⸗ 
Ta ein, um ſehr ſchnell wiederum einer feſteren Tendenz zu 


Der Kapitalmarkt bewahrte ſeine feitherige feſte Haltung, die auch 
BR ie en der übrigen Geſchäftszweige in hohem Grade 


ang Geſchäft gewann heute ziemlich allgemein etwas größere 


a N eee een * N N r . GR 1 N r 
Wann ne u A TEEN 8 0 - ’ 


(Fonds: und Altien-Börfel, 


x 
E 


er bz., Mai⸗Juni 145144 80 - ern bz., Juni⸗Juli 144—143,50— 
4,50 Nm. — Jil Nn 143-144 Rm. bz. — Gerſte loko — 
1000 Kier 81 Rm. nach Qual. el. — u ee lolo 10 
Ae 288.157 St nach Qual. gef., meckt. 
oft u. weſtpr. 162— ae u. ungar. 150167. uf. 162.170 at ab 
Bahn bz, per dies „Frühjahr 170—169,50 Rm. bz., Mais 
15 uni 163 Rm. Da 1. nn Rm bz. — Erdſen per 09 
93 5 Ne 231 R al., Ara 163 -178 Nm. 


558 27 Nm. A (u 4. 57,5 Rm. b 
SR 60 Rn . b. — „ ale ra 


ept. Okt. 
1 Nania white 18 1 


m. 
Faß 56 52585 7970 bi, 1 Biden en 15 5 


Frankfurt a. M., 10. März, Abends. [E N 
Kreditaktien 21306. Framoſen 284%, Lombarden 120%, Galinier 208%, 
Fran Joſefsbahn — Silberrente —, 1860er Looſe 119, re 
— 1 größeren Gewinnrealiſirungen nach verſchiedenen Schwank⸗ 
ungen feſt 

Er 11. März, zoeialltae 10 Uhr 35 Minuten. gt er 

550 313, 00, Galtſier 231, 75, Anglo⸗Auſtr. 142, 50 
Amorden 111, 50, Lombarden 137, 75. Papierrente — Sehr feſt. 

Wien, 11. März, Nachm. 12 Uhr 5 Min. Kreditaktien 235,50, 
Framoſen 315,00, Galizier 231.75, Anglo Auſtr. 142,25, Unionbank 

Lombarden 137,50. Sehr feſt. 

Wien, 11. März, Nachm. 1 Uhr — Min. Kreditaktien 234,75 
1 31400. Galiner 231,50. Anglo-Auftr. 140,50. Unionbank 

3 137,50. In Folge andauernder Realifir. ſchwächer 
März. Spekulationswerthe ſchloſſen in Folge bedeu⸗ 
tender Realieungen ſchwächer. Bahnen lebhaft begehrt, Renten matt. 

[Schlußcourſe.] Papierrente 71, 45. Silberrente 75, 90. 1854 er 
Looſe 105, 00. Bankaktien 963,00. gehn 1975. en 
235, 00. Franzoſen 314, 00. Galister 231, 25. Nordweſtbahn 165, 00 
do. 105 B. 78, 25 London 111, 35. Parts 9 50. Frankfurt 54, 90 
5 5 Weſtbahn —. —.. Kreditlooſe 169, 50. 18 0er Looſe 112, 70 

b. Eiſenbahn 137, 80 1864er Looſe 138, 20. Unionbank 110, 75. 
a 140, 50 Auſtro⸗türkiſche —, Napoleons 8,88 Du: 
taten 5, 21. Silberkoup. 104, 90. Eliſabethbabn —. —. Ungariſche 
Prämienanleihs 83. 50. Preußiſche Banknoten 1, 63%. 

London, 11. März Nachmittaas 4 Uhr 

Aus der Bank floſſen heute 8000 Pfd. Sterl. 


Ren ſamkeit, während die Umfätze ſich fait ausfchliefich für die ſpeku · 
latıven und ſchweren Deviſen belangreicher geftalteten. 

Der Geldſtand hat ſich nicht weſentliche verändert; auch im Pri⸗ 
vatwechſelverkehr notiren Diskonten für feinſte Briefe wie in den 
letzten Tagen. 

Von den Oeſterreichiſchen Spekuſationspapieren gingen Kredit⸗ 
aktien und Franzoſen zu ſteigenden Courſen ziemlich lebhaft um, 
während Lombarden zwar gleichfalls feſt aber ruhiger waren. 


Die fremden Fonds und Renten hatten zu wenig veränderten 
1 be mäßige Umfäge für ſich; Italiener, Oeſterreichiſche Renten 

d Türken, erſtexe zu etwas beſſeren Preiſen gingen ziemlich lebhaft 
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Deutſche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche ftliche Pfan 

und Rentendrieſe batten theilweiſe etwas lebhaftes Geſchäft far ſich⸗ 
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Bankaktien und Induſtriepapiere waren recht feſt und u 
Hauptdeviſen gingen bei ſteigender Tendenz etwas lebhafter um. 
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